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Enurnhütte-Sieminnamwiber Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet oierzehnrägig ins Sau? 1,25 Zloty. Betriebs: 

törungen begründen keinerlei An pruch aui Rückerſtattung 
des Bezugspreiles. 
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Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Miniſter Barkel in Danzig 


* 


Danzig Seit der Gründung der Freien Stadt Danzig 
A es das erſte Mal, daß ein polniſcher Miniſter zu einem offi⸗ 
Nellen Beſuch der Freien Stadt und des Senats hier eingetro! 
len it. Siebeneinhalb Jahre it Polen Danzig dieſen Beſuch 
ul ig geblieben, denn ſchon im Oftober 1921 hatte der Prä⸗ 
ent des Senats, Dr. Sahm, bei der Unterzeichnung des 
Nanzig⸗polniſchen Ablommens in Warſchau vorgeſprochen nnd 
ei auch dem damaligen Staaispräfidenten Pilſudski 
ſeinen Beſuch abgeſtattet. Wenn Polen mit dem jetzigen Beſuch 
eimas reichlich ſpät Danzig feinen Gegenbeſuch macht, jo iſt das 
nicht nur ein Anzeichen für weſentliche Beſſerung der Verhält⸗ 
Aiſſe zwiſchen Danzig und Polen. Die Bedentung dieſes Be⸗ 
ſuches liegt iu allererſter Linie darin, daß Polen mit dieſem 
eluch zum erſten Male durch eine ans freiem Willen vorgenom 
Mene Handlung die Selbjrändigteit der Freien Stadt Danzig 
anerkennt. 
Die bisherige Nichtanerkennung der Selbſtändigleit durch 
Nolen iſt offenbar eines der beſtimmenden Momente geweſen, 


Ein Erfolg der Danziger Regierung 


die Polen bisher zurückgehalten hatten, den ſchuldigen Beſuch 
in Danzig abzuſtatten. So bedrutet der Beſuch des polniſchen 
Mintiſterpräſidenten auch für Danzigs Negierung einen weſent— 
lichen Erfolg, der dazu dienen wird. in der Bevölkerung das 
Vertrauen zu dem von der Regicrung angeſtrebten Kurs der 
Verſtändegung vertiefen zu helfen. Bei den beiden beiriligten 
Regierungen wird, entſchieden abgeſiritten, daß der Veſuch Bar⸗ 
tels irgendwelche beſondere politiſche Bedeutung habe. So habe 
er insbefondere nichts mit den zur Zeit laufenden außerordent- 
lich ſchwierigen Verhandlungen über die Ein⸗ und Ausfuhrſyn 
dikate zu tun. Nichtsdeſtaweniger iſt man in hiengen mußgeden⸗ 
den Kreiſen überzeugt, daß trag des unpolitiſchen Charakters 
des Beſuches die zur Zeit ſchwebenden Danzig⸗polniſchen Fragen 
— es ſei nur an die erwähnten Syndikate erinnert, ferner an 
die Regelung des Zollverteſlungsſchlüſſels, an die Frage der 
Danziger Handelsattach es bei den polniſchen Geſandtſchaften und 
vor allem an das große Problem Edingen — Erörterung finden 
werden. 


* 


Die Ruolitiongmögfihteiten im Neid 


Die Deutſche Volkspartei lenkt ein — Vor 


Berlin. Die nationalliberale Korreſpoudenz der Preſſe⸗ 
dienſt der D. V. P. gibt jet eine Auslegung der vom Zentral: 
dorſtand der D. V. E. gefaßten Entſchließung. Danach hat die 
Reichstagsfraktion der D V. P. jede politiſche Bewegung 
freiheit ſofern nicht eine für ſpatere Zeit in Ausſicht geſtellte 
Ueberprüfung der Koalitionsfragen in Preußen und im Keich 
eine Nevifion notwendig macht. Die Reichstagsfraktion kaun 

d an fraktionsmäßig gebundene und nicht gebundene Regie 
rungen beteiligen. Beſonders unterſtrichen wird der Teil der 
niſchließung des Zentralvorſtandes, in dem weitere ſteuerliche 
elaftungen abgelehnt und eine ſpätere raſche und fühlbare 
Senkung der ſteuerlichen Belaſtung. Inangriffnahme einer um: 
faffenden Reichs⸗ und Verwaltungsreform und Weiterverfol— 
gung der verfaſſungsrechtlichen Anträge der D. V P gefordert 
werden. Dieſer Standpunkt werde für die Reichstagsfrartion 
maßgebend bleiben. 

Nach dieſer Ausdeutung darf man annehmen, daß die D. 

P auch eine fraktionsmäßig gebundene Reichsregierung un⸗ 
tet Einſchluß des Zentrums für die Gegenwartserforderniſſe 
icht mehr ablehnt, obwohl die Verhältniſſe in Preußen unver: 
Ändert bleiben. Jhte koalitionsmäßig verankerte Mitarbeit im 
Reich jrd die D. V. P. aber von der Berückſichtigung vor allem 

res Standpunktes in den Steuer- und Haushaltsfragen ab⸗ 


ngig machen. 


den Beſprechungen beim Reichskanzler 


Berlin. In der Koalitionsfrage erwartet man heute zu⸗ 
näaſt eine Biſprechung des Reichskanzlers mit dem RKeichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann wegen der Auslegung des ge: 
genwärtigen Beſchluſſes des Zentralvorſtandes der D. V. P. 
Von dem Ergebnis Diefer Ausſprache werden die weiteren 
Schritte des Reichskanzlers abhängen. Sollte ſich die Bereit 
willigkeit der DVP. zu einer frakttonsmäßigen Bindung in 
einer großen Koalition ergeben, ſo würde einer Ernennung der 
drei Zentrums miniſte: und dumit der Vildung der großen 
Koalition im Reich nichts im Wege ftehen. Wenn aber eine 
fraktionsmäßige Bindung von feiten der DVP. auf Grund der 
Entſchließung des Zentralvoritandes abgelehnt wird, dann 
dürfte die Erweirerung der Regierung auf neue Schwierigkeiten 
ſtoßen, da. wie aus parlamenkariſchen Kreiſen verlautet, das 
Zentrum in dieſem Falle ſich der Ernennung der drei Miniſter 


widerſetzen würde. Auf der Tagesordnung der heutigen Reichs⸗ 


tagsſitzung ſteht auch eine Interpellation des Zentrums wegen 
des Baues der drei Rheinbrücken, die der Reichsminiſter für 


die beſetzten Gebiete, Seveting, beantworten wird. Ferner 
wird der Reichstag über die kommuniſtiſchen Mißtraueasan⸗ 
träge gegen das Gejamtlabinctt und den Reichswehrminiſter 


Dr. Gröner ablimmen. Im Haushaltsansſchuß wird die Be: 
ratung des Nachtragshaushaltes fortgeſetzt. Im ſozialpoliti⸗ 
ſchen Ausſchuß des Reichstages beſchäftigt man ſich heute vor⸗ 
mittag wieder mit der Denkſchrift über die Invaliden⸗ und An: 
geſtelltenverſicherung und den dazu geſtellten Anträgen. 


n 
der 8 


Das erſte Bild von den Anruhen in Bombay 


Infofge von Gerüchten wonach die Pathans, Angehörige einer mohammedaniſchen Sekte in Indien, beim Bau einer Brucke in 

aroda das Blut von entführten und getöteten Hindukindern verwendet haben. kam es in Bombay, wie erinnerlich, vor kurzem 
u blutigen Kämpfen. Uniere Aufnahme — das erſte hier einge troffene authentiſche Bild — zeigt einen Straßenkampf zwiſchen 
n mit ſtarken Stocken bewaffneten Panthans und ihren Ang reifern, den Hindus, die bereits die Flucht ergriffen haben. 


Eine rllörung der englulchen Regierung 
zum ſranzöſtch⸗ belgischen Geheimablommen 


London. Die mit Spannung erwartete Erklärung Chamber⸗ 
iains im Unterhaus zu dem fransbſiſch⸗belgiſchen Geheimabkom⸗ 
men iſt wegen einer Erkrankung des Außenminiſters durch Staats⸗ 
ſetretär Locker Lampſon abgegeben worden. Locker Lampfou be⸗ 
tonte, doß der Text des Noꝛenaustaucches zwiſchen der belgiſchen 
und franzöſiſaſen Regierung über eine militäriſche Verſtändigung 
vom 7. September 1926 am 9. November des gleichen Jahres beim 
Völkerbund eingetragen worden ſei. Das Ziel dieſes Abkommens 


lei die Verſtärkung der Friedens⸗ und Sicherheitsgarannen, die 


derauſbezüglichen militäriſchen Vereinbarungen ſeien nicht ver⸗ 
öffenilicht worden. Was die Behaupfungen über ein Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen Großbritannien und Belgien angehe, jo kön ge 
er auf das Beſtimmteſte erklären, daß weder ein ſolches militäri⸗ 
ſches Abkommen beſtehe, noch eine Verſtändigung zwiſchen den 
beiderſeitigen Generalſtäben oder Regierungen. Ebenſoweng 
habe der britiſche Militäratiachee in Brüſſel bei irgend einer Des 
legenheit au einer Erörterung für die Herbeiführung einer ſol⸗ 
chen Verſtändigung teilgenommen. Abgesehen von dem Vertrag 
von Locarno ſei von der britiſchen Regierung feit dem Kriege 
kein Abkommen mit Belgien eingegangen worden, das irgend⸗ 
weiche milltäriſchen Verpflichtungen enthalte. Es beſtehe auch 
keine Veiſtändigung zwiſchen dem britiſchen Generalſtab und 
irgendeiner auswärtigen Macht. — Auf eine ergänzende An⸗ 
frage erwiderte Locker Lampſon, das Unterhaus konne verſichert 
ſein, daß die britiſche Regierung keine Verpflichtung eingegangen 
ſei, die irgendwie im Gegenſatz zu Locarno ſtänden. Kenn⸗ 
worthy bekam auf die Frage, ob die britiſche Regierung Schritte 
getan habe um die Veröffentlichungen des holländiſchen Blattes 
als Fälſchung zu entlarven, keine Antwort. Dle Erklarung wird 
in politiſchen Kreiſen als zufriedenſtellend angeſehen, da ſie ih 
ausdrücklich darauf bezieht, daß auch der britiſche Militärattachee 
nicht an Verhandlungen beteiligt war, die die britiſche Arnim 
rung formal nicht billigen konnte, die in der Praxis aber dech 
auf eine engliſche Verpflichtung hinausgelaufen wären. 

Aus der Umgebung Chamberlains verlautet, daß der Außen⸗ 
miniſter nur an einer verhältnismäßig leichten Erkältung leide 
und lein Grund zu irgendwelchen Beſargniſſen beſtehe. 


D tau ſcher Vorſtoß 
in der Minderheitenfrage 
Kowno. Wie die litaniſche Telegraphenagentur meldet, 

hat die litauiſche Negierung folgendes Telegramm an den Geue⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes gerichtet: Auf der Tagesordunng der 
Märztagung des Völkerbundsrates ind unter Punkt 12 zwei 
Fragen aufgeführt. Bir die Litauen das lebhafteſte Intereſſe hat, 
da es in Minderheitenungelegenheiten Bindungen eingegangen 
und an den Schutz der litauischen Minderheiten intereſſſert if. 


Die Beratung des Kelloggpattes 
in der holländiſchen Kammer vertagt 


Amſterdam. Zu Beginn der Mittwoch⸗Sitzung der zweiten 
Kammer des hollandiſchen Parlaments wurde von römiſch⸗ka⸗ 


wärtige Lage die Beratung des Kelloggpaktes von der Tages⸗ 
ordnung zu ſtreichen. Nach lebhafter Ausſprache wurde der An⸗ 
trag mit 41 gegen 26 Stimmen abgelehn.. Während die Befür⸗ 
worter des Antrags darauf hingewieſen hatten, daß bei der ger 
genwärtigen Stimmung eine ruhige Beſprechung des Kellogg⸗ 
paktes nicht möglich ſei, betonten feine Gegner, daß Holland ger 
rade jetzt ſeine friedliche Politik deutlich zum Ausdruck bringen 
mülfe. — In der Beurteilung des belgiſch-franzoſiſchen Mikitär- 
paktes hat ih inzwiſchen in Holland nichts geändert. Die Er⸗ 
klärungen in der belgiſchen Kammer, die am Dienstag zu dem 
bereits bekannten Dementi kamen, ſeien nach einmütiger hollän⸗ 
diſcher Anficht der Beweis, den man gerade von dieſer Seite am 
eheſten erwartet hatte, ihuidig geblieben. 


Amerila hat wenig Neigung 
tür Reparationsbons 


Paris. Zur Frage der etwaigen Ausgabe von Repara⸗ 
tionsbons, zur Umwandlung der deutſchen Kriegsſchuld in 
private Verpflichtungen erklärt „New Pork Herald“, der in 
den Vereinigten Staaten unterzubringende Anteil der 
Obligationen konne ſich höditens auf 25 v. H. des Geſamt⸗ 
betrages belaufen Selbſt dieſer Teil dürfte ſchwerlich vom 
amerifaniihen Markt aufgenommen werden können. Der 
amerikaniſche Obligationenmarkt ſei gegenwärtig nicht 
ge Zum Teil wegen der großen Beliebtheit der 

ktien. Die Neparationsbonds werden wahrſcheinlich auf 
dem Kontinent mehr Anziehungskraft beſitzen als auf dem 
amerikaniſchen Markt. 


tholiſcher Seite der Antrag geſtellt. mir Rückſicht auf die gegen 


En Todesnrfeil aufgehoben 


Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Augsbur 
meldet, wurde am Mittwoch abends das Urteil im Prozeß 
Götz gefällt und das Todesurteil des Volksgerichtes wegen 
Mordes vom Dezember 1919 aufgehoben. Der Angeklagte 
wurde wegen Beihilfe zu einem Vergehen der verſuchten 
Abtreibung in Verbindung mit fahrläſſiger Tötung zu drei 
gahren Gefängnis verurteilt. Unter Anrechnung dieſer 

trafe auf die verbüßte Zuchthausſtrafe wurde die ſofortige 
Haftentlaſſung verfügt. 


20 Tote beim Einſturz eines Kaffee 
Haufes 
Berlin. Der „Berliner Börſenkurier“ meldet aus 
Athen: Das große Cafee⸗Haus Panellinion in der Univer⸗ 
ſttatsſtraße, unter dem ſich ein Variete befindet, iſt plötzlich 
eingeſtürzt. Zahlreiche Perſonen wurden verſchüttet, von 


denen, wie man befürchtet, etwa 20 getötet wurden. 


Walter Scherz 
der Navigations⸗Offizier des 3. R. III und „Graf Zeppelin“ auf 
zwei erfolgreichen Ozeanflügen iſt nach langem, ſchweren Leiden 
in noch jungen Jahren geſtorben. Scherz, war auch ein bekannter 
Freiballonführer und mancher Rekord knüpft ſich an ſeinen 
Namen; er war ſeit Kriegsende im Dienſt der Luftſchiffahrt. 


Aeberfall auf eine megitanifche Stadt 


London. Die zweitgrößte Stadt Mexikos, Guadalajara, 
iſt geſtern von Banditen überfallen worden. Sie drangen 
bis zu den Kaſernen vor, bevor es gelang, fie zurückzu⸗ 
ſchlagen. Die Stadt war mehrere Jahre das Hauptziel 
einer ſehr umfangreichen Banditentätigkeit im Staate Ja⸗ 
lisce. Der amerikaniſche Botſchafter in Mexiko, Morrow, 
hat bei der mexikaniſchen Regierung Vorſtellungen erhoben, 
weil in der vokigen Mode zwei amerkkaniſche Staatsange⸗ 
hörige von Banditen ermordet wurden. 8 


Frankr 


Zu den Segnungen, die Syrien als Mandatsland von 
Frankreich ſchon erfahren hat, treten jetzt neue Gewaltmaßnah⸗ 
men zur Unterdrückung der ſyriſchen Selbſtändigkeitsbewegung. 
Die Pariſer Machthaber zeigen auch hier, dem Völkerbund. deſſen 
Beauftragte fie jind, zum Hohn, daß fie ſehr wohl „koloniſieren“ 
konnen — „wie fie es verſtehen“, daß eine ſolche Unterdrückungs⸗ 
politik mit dem Sinn eines Mandats im W'iderſpruch ſteht, küm⸗ 
mere in Paris wenig. Statt die ſyriſchen Selbſtverwaltungs⸗ 
bemühungen zu fördern, hat Frankreich jetzt kurzer Hand die ihm 
unbequeme Nationalverſammlung auseinandergeſchickt. Am 8. 
Februar erſchien in den Zeitungen Syriens die öffentliche Mit⸗ 
teilung, daß ber franzöſiſche Hochlkommiſſar Ponſot den Zuſam⸗ 
mentritt der ſyriſchen Nationalverammlung auf unbeſtimmte 
Zeit verboten hatte. Am 5. November 1928 hatte er das Par⸗ 
lament in Damaskus für die Dauer von 3 Monaten ſuspendiert. 
Kurz nach dem Evlaß veiſte Ponſot nach Paris, um ſich dort nue 
Weiſungen zu holen, da man in Paris mit der bis dahin ſehr 
friedlichen Handhabung der Regierungsgeſchafte nicht zufrieden 
war. Allgemein glaubte man, daß Ponfot nicht mehr auf ſeinen 
Platz zurückkehren würde, bis er dann doch vor einigen Wochen 
in aller Stille in Beyrouth an Land ging. 


Revolte im Ber iner Wohifahrtsamt 


Berlin. Im Wohlfahrtsamt des Berliner Bezirks Mitte 
ſpielten ſih geſtern vormittag wiite Tumultſzenen ab. Eine 
etwa 100 köpfige Menge von Arbeitsloſen, die vor der Zahl⸗ 
ſtelle des Wohlſahrtsamtes ſtand, geriet mit den Beamten wegen 
Geldforderungen in Streit, der bei den Unteritügungsempfän: 
gern ſchließlich zu jo großer Erbitterung führte, daß fie drohten, 
die Kaſſe zu ſtürmen. Der Vorſteher des Wohlfahrtsamtes ſah 
ſich genötigt, das Ueberfallkommando zu alarmieren, deſſen Be⸗ 
amte nach wenigen Minuten erſchienen und den Vorraum zur 
Kaſſe räumten. Auf der Straße ergingen ſich daraufhin die Ar: 
beitsloſen in wilden Droh⸗ und Schimpfrufen und ſchloſſen ſich 
zu einem Demonſtrationszug zuſammen, der ſich von Straßen⸗ 
ecke zu Straßenecke immer mehr vergrößerte. An der Kreuzung 
Tietz⸗ und Schröderſtraße mußte ein ſtarkes Aufgebot von Sckutz⸗ 
polizei eingreifen, um die Demonſtranten auseinander zu trei⸗ 
ben; dabei erlitten mehrere Arbeitsloſe leichte Verletzungen. 
Zahlreiche Zwangsſtellungen wurden vorgenommen. 


Verschärfung der Lebensmittelkriſe 
in Leningrad 

Reval. Wie aus Leningrad gemeldet wird, nimmt dort die 
Lebensmittelkriſe immer ſchärfere Formen an Die Behörden 
haben allen Privatbäckereien mitgeteilt, daß fie kein Mohl mehr 
erhalten werden. Trotz der Brotkarten haben umfangreiche 
Sihiebungen mit Mehl eingeſetzt. Nur die Gensjjerihaftsbäde- 
reien und die Brotempfänger erſter Ordnung, d. 9. die Arbeiter, 
ollen mit Mehl regelmäßig beliefert werden. Bei der Vertei- 
lung der Brotkarten find große Mißbräuche feitgejtelli worden. 
Eine allgemeine Unterſuchung jteht bevor. Vorausſichtlich werden 
neue Karten ausgegeben werden. Die Behörden haben angeordnet, 
daß in allen Lebensmittelgeſchäften ogenannte proletariſche Was 
chen aufgeſtellt werden, die darauf achten ſollen daß niemand 
mehr Ledensmiltel erhält, als ihm geietzrich zuſte hen Solche pro» 
letariſche Wachen ſollen auch in Moskau. eingeführt werden. 


500 000 Menſchen verhungert 


London. Die „Times“ bringen aus Peking einen Bericht 
des Komitees zur Linderung der Hungersnot in der chineſiſchen 
Provinz Schanſi. Dieſer Bericht wird durch den Vorſigenden 
der engliſchen Miſſion in Schanſi beſtätigt: In dem Hunger⸗ 
gebiet find von 16 Millionen Einwohnern 500 000 Menſchen 
vor Hunger geſtorben. Eine halbe Million Einwohner iſt aus⸗ 


fort für Hilfe geſorgt wird. In den Städten werden die Hun⸗ 
gernden aus öffentlichen Mitteln mit Suppe verſorgt. Sämt⸗ 
liche Tiere auf dem Lange ſind abgeſchlachtet worden und im 
ganzen Bezirk ſind alle Hunde verſchwunden, da ſie verzehrt 
wurden. Ein Arzt der Miſſion, der einen mit einer Krankheit 
befallenen Hund erſchoß, wurde non einem reichen Chineſen 


gewandert und weitere zwei Millionen find ohne Lebens⸗angefleht. ihm den Körper zu verkaufen. 

mittel dem Hungertode preisgegeben wenn nicht Io: — 
= * funſer Italiener ſein. was er will, leinen inneren Wert 
2 + können wir daraus nicht erteuuen.“ 


Zu tt 


3“ Roman von Elsbeth Borchart 10 2 
25. Fortletzung. Nachdruck verboten. 
„Ich pflichte Fräulein Renatus bei“ ſchaltete die Wils 
ſencchaftliche ein, „der kundige, ſcharfe Blick der Schriftſtel⸗ 
lerin trifft wohl eher das Rechte, als meine Käte, deren 
Begeiſterungswogen manchmal noch bedenklich in eine ge» 
wiſſe Zeit, wo man als gebackener Fiſch herumzappelte, 
zu rückbranden.“ 

„Aber Lizzi!“ ſchmollte Käte. 

„Na. haſt du es nicht bewieſen? Hahaha — Graf! — 
Der Nimbus iſt ſchon längſt geſchwunden Graf — vVeut⸗ 
nant — man ſtellte ſich früher gewiſfermaßen ſolch kleinen 
Halbgott darunter vor, und die Beſttzer dieſer herrlichen 
Be glaubten es vielleicht ſelbſt ſa etwas ähnliches zu 
ein. Aber heutzutage — man hat den Schleier doch ge⸗ 
hörig gelüftet.“ 

„Und in wenig erquicklicher Weiſe dazu.“ miſchte fich 
letzt Frau Nenatus hinein. „Ich kann weder die Art, noch 
die Abſicht, in der es geſchah, guthe r ßen.“ 


„Sie mögen recht haben gnädige Frau, die Mittel ent⸗ 
ſprechen vielleicht nicht dem Zweck Dech hat es den Vor⸗ 
teil gehabt. daß das blinde Vorurteil auderer Volks klaſſen 
für dieſen erſtklaſſigen Stand in ein anderes Fahrwaſſer 
gelenkt wurde, Der Hochmutsteufel machte ich darin gar 
zu breit. — Man hat la auch keine Marchen erfunden 
es iſt ja alles beglaubigt worden Ich ıelbit wüßte aus 
meinen Bekanntenkreiſen manches Etüdiein zu erzählen.“ 


„Und dennoch iſt es ungerecht, einen beſtimmten Stand 
als Ausgang und Herd des Laſters zu bezeichnen,“ warf 
Iſa ein. „Ich meine, edle Geſinnung S arke des Charak⸗ 
ters, Reinheit der Sitten wären weder von Stand. Stel⸗ 
lung noch Nation abhängig. Der innere Wert des Men⸗ 
ſchen richtet ſich nicht nach dem Aeußeren Der üttlich 
wle Menſch ſteht über jeinem Stande. — Mag allo auch 


„Freilich nicht.“ lachte Käte. „Bardini hat uns aber 
auf io viele Abwege geführt. als wollte er uns hindern, 
einen Einblick in ſeinen Beruf zu tun!“ 

„Vielleicht iſt er doch ein Nobile, der inkognito reift, 


eh'. Spötterin — aber Fräulein Renatus, Ste 
itehen auf — wollen Sie gehen“ Ich glaubte. wir würden 
noch ein wenig zuſammen am Kai promenieren.“ 

„Meine Mutter in müde Fräulein Kanne,“ antwortete 
Iſa freundlich „Sie müſſen bedenken daß wir geitern erit 
di⸗ weite Reise und heute die Partie hinter uns haben 
Zudem find wir an die kräftige Luft nich! gewöhnt.“ 

„Daun wollen wit nicht zureden. Auf Wiederſehen 
morgen“ 

Man verabſchiedete ſich, und Iſa ſuchte mit ihrer Mut⸗ 
ter ihr Zimmer auf. 

„Wäreſt du nicht gern noch mit auf den Kai gegangen?“ 
fragte Frau Renatus 

„Rein Muttt ganz und gar nicht“ 

„Deine ſtarke Jugend ſpürt gewiß noch nicht die Er⸗ 
müdung Du solltet nicht jo viel Küdjihı auf deine alte 
Mutter nehmen.“ 

„Mutti. du biſt ja erſt fünfzig.“ 

„Erſt!“ 

„Ia, erſt. du Liebe, Gute! Und biſt dabei gottlob ges 
fund, friſch und kraftig. Die Ermüdung eſt wohl kein 
Wunder; ich fühle fie ebenſo wie du Wit ſind eben an 
die kräftige Luft nicht gewöhnt wie ich ſchon norhia zu 
Fräulein Nönne ſagte. Später werden wir nicht mehr io 
leicht ermüden. Uebrigens glaube ta nicht. daß ich an 
ee» Schürzenband hänge — ich gehe ſchon, wenr ich 
will.“ 

„Du liebes Kind“ ſagte Frau Nenatus zu ihrer Toch⸗ 
ter, die ihr mehr als das, die ihr eine Freundin war. 
Darauf wünichten jie ſich gute Nacht und Jja ging in 
ihr Zimmer, aber fie ſuchte ihr Belt noch nicht auf, londern 
trat an das offene Fenſter 

Wie anders als geſternl 


eichs Mandatspolitit 


die ſyriſche Nationalverſammlung verboten 


Ebenſo plotzlich wie die Ankunft des Hochkommiſſars, kam 
die Abberufung des kommandierenden Generals Gamelin, der 
nach Nancy verſetzt wurde und dort eine Armes übernahm. An 
jeine Stelle kam eine weitaus tatkraftigere Generalsfigur, de 
Bigault de Granrut, und man merkte, daß der Kurswechſel, 
den man befürchtet hatte, nun eingetreten war. 

Es ſcheint, daß das ergliſche Beiſpiel in Aegypten den fran⸗ 
zöſiſchen Mach habern den Mut gegeben hat, das Parlament fort 
zujagen. Wie lange dieſer Zuſtand dauern kann, läßt ih nicht 
abſehen. Die Stimmung iſt äußerſt erregt, und man berät geheim 
hinter verſchloſſenen Türen. Die Nationaliſten des Parlaments 
ſind in ſtarker Mehrzahl. Ihre Forderungen lauten: 

Sofortige Einberufung der Nationalverſammlung. — 
Herſtellung eines ſouveränen Staates Syrien ohne Man⸗ 
datsverwaltung. — Selbſtändige ausländiſche Vertre⸗ 
tungen. — Eigene Armee. n 

Daß Fraukreich auf dieſe Forderungen nicht eingehen will. iR 
ſicher. Dem Kampfe gegen Syrien gelten die getroffenen Maß⸗ 
nahmen. 


Abſtarz der franzöſiſchen 3:d en" ger 

Paris. Das franzöſiſche Luftſahrtweſen iſt von einen neuen 
ſchweren Mißgeschick heimgeſucht worden. Dus Flugzeug dis 
Fliegers le Brix, das ſich auf einem Langitreckenflug Mas ſeille⸗ 
Rangun nach Zurücklegung des dritten Teiles der 10 000 Kklo⸗ 
meter langen Flugſtrecke befand, iſt 1500 Kilometer vor dem 
Ziel abgeſtürf Der Apparat wurde vollkommen zertrümmert, 
während die Inſaſſen heil davonkam en. Die Poſt konnte ger 
rettet werden. Einzelheiten zu dieſem Unglück, das in der frans 
zöſiſchen Mittagspreſſe mit ungeheurer B.ſtürzung betrachtet 
wird, fehlen bis zur Stunde noch. Es iſt bekannt, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Flieger auf der Strecke hinter Kalkutta mit ſehr großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. 


Nobile wieder Exved' fions ührer? 

Rom. Wie verlautet, wird Nabile mit der Führung 
der privaten ruſſiſch⸗italieniſchen Expedition betraut wer⸗ 
den, die nach dem Verbleib der verſchollenen „Italia“⸗ 
Gruppe forſchen foll Ueber den Zeitpunkt des Beginne 
des neuen Unternehmens iſt noch nichts bekannt. Die Ex⸗ 
pedition ſoll mit einem Schiff, mehreren Flugzeugen und 
Booten durchgeführt werden. Ihr Ziel wird zunächſt vor⸗ 
ausſichtlich das Franz⸗Joſeph⸗Land fein. Man erwartet, 
daß das Unternehmen im Laufe des kommenden Sommers 
zur Durchführung gelangt. 


Ein Amok äufer 

in der Newyorker Untersrundbahn 

Nei York. Große Aufregung rief ein Mann hervor, 
der auf der Station Times Square der Untergrundbahn 
fein Unwsſen trieb Wahrend der Hauptverkehrszeit zog 
ber Mann ein rieſiges Meſſer hervor und ſtach damit um 
ſich. Er verwundete 5 Perſonen. Die zu Hilſe herbeige⸗ 
rufene Polizei drang mit Schußwaffen gegen dieſen Amok⸗ 
läufer vor, wagte jedoch nicht wegen der vielen Menſchen 
zu ſchießen. Schließlich gelang es ihr, den Mann nieder⸗ 
zuringen, der als ein deutſcher Einwanderer namens Kipp 
feſtgeſtellt wurde. 


Trotzkis Uusweiſuns zeitlich nichtbegrenzi 

Kowno. Nach Meldungen aus Moskau hat das politiſche 
Büro einen Beſchluß gefaßt, nachdem alle nach Sibirien ver⸗ 
bannten Mitglieder der Oppofition, wie Rakowski, Sosnowski, 
Radek u. a. kein Aufenthaltsrecht in ſolchen Städten haben, wo 
es Arbeiter gibt. Die Ausweiſung Trotzkis ins Ausland jet 
zeitlich nicht begrenzt. Sein Aufenthalt im Auslande werde 
von ſeinem Benehmen abhängig ſein. Allen Somfetangeſtellten 
im Auslande ſei vorgeschrieben worden, die Beziehungen zu den 
Troßkiſten abzubrechen. 


TTT EESEEEENEEEEEEGEREEEEEEE SEE 


Geſtern verſchleierter Himmel, in Wolken gehüllte 
Berge und troſtlos die Ausſichten — heute alles klar und 
rein, der Himmel mit Sternen bejät. Und langıam kam 
der Me 1 Hinter den Bergen hervor, er beleuchtete die 
Gletſcher des Urirotſtocks, er ließ die Reflere auf den janft 
wogenden Fluten des Sees ſpielen und hüllte die be⸗ 
waldeten Berge in ſein zauberiſches Licht 

Einige Gondeln ſchaukelten in der Mitte des Sees auf 
den Fluten. und hier und da wurde ein Jodler laut. 

Ein Boot mit einem Inlaſſen teilte die Mellen. An der 
Terraſſe des Hotels die gerade unter Jjas Fenſter lag, 
zog es langſam vorüber und mit den Ruderihlägen vers 
miſchte ſich ein melodiſcher Geſang. 

Eine Baritonſtimme von ienem beſtrickenden Klang, 
wie er nur dem italioniſchen Volke eigen fit, jang die all⸗ 
bekannte italieniiche Volksweiſe: 

„Sul mare lucia 
L astro d'argento, 
Plat da & ſonda, 
Prospero & il vento; 
Venite all’ agile 
Barchetta mia, 
Santa Lucia, Santa Lucla.“ 
(„Ueber dem Meet glängt 
. Das ſilberne Geitırn; 
Die Welle iſt till 
Günitig weht der Wind: 
Komm in meinen itilıen Kahn 
Santa Lucia. Santa Lucia“ 

„Ila, biſt du noch auf?“ rief Frau Renatus aus dem 
nebenanliegenden Zimmer 

Ila ichloß das Fenſter, ging zu ihrer Mutter und beugte 
ſich Über ſie. 

„Ja. Mutti, ich ſtand am Fenſter und ſah hinaus Ich 
din nie eine Mondſcheinprinzemmn geweſen. aber heute 
founte ich mich non dem Anblid der monbbeſchienenen 
Landichaft nicht losteißen Traumhaft ichön iſt es Dazu 
der Jodſer auf dem Wafer aue der Jeine und zuletzt — 
das „Santa Lucia“ — haft du es gehört“ 

(Fortſetzung folgt.] 


Laurahütte u. Umgebung 


März. 

Schon der Name März beſagt, daß mit ihm eine neue 
Zeit beginnt Bisher ſind die Monate im Gewande ihrer 
mehrſilbigen Bezeichnung einhergeſchritten, jetzt beginnen 
die kurzen ein⸗ und zweiſilbigen Monatsnamen. Die Mo⸗ 
nate der Winterhälfte des Jahres tragen in ihren Benen⸗ 
nungen den ſchwerſten Panzer der Gelehrſamkeit und den 
Staub uralter Jahrhunderte an ſich Die Verſuche, ſie ein⸗ 
gudeutſchen, z. B. beim Jänner unb Feber, haben ſich nicht 
überall durchſetzen konnen. Der Monatsnamen aus der 
heiteren Hälite des Jahres aber hat ſich die Sprache friſch 
Kemädtigt, fie haben auch in der deutſchen Dichtung 
Heimatrecht erworben Wer denkt noch daran, daß der 
März einſt „Menſis Martius“ hieß, weil er dem Kriegsgott 
geweiht war, der urſprünglich als Gott des Frühlings und 
der beginnenden Ackerbauzeit verehrt wurde? Wir laſſen 
uns durch die Bilder, die der frohbegrüßte März in uns 
weckt, nicht beeinfluſſen, fallen uns auch nicht durch die 
Wetterſtatiſtiker ſtören, die uns warnend darauf hinweiſen, 
daß der März in dieſem Jahre noch wenig frühlingsmaßigen 

Charakter tragen, und daß die Durchſchnittstemperatur noch 
mehrere Grad unter dem Nullpunkte liegen wird. Einen 
Schnupfen im Marz erträgt man heroiſcher als einen ſolchen 
im Januar oder Februar. Die Sonne ſcheint immer wärmer 
und wird den Schnupfen ſchon ausheilen. Zwar macht der 
März noch keine Anſtalten, die Verheißung „es muß doch 
Frühling werden“ wahrzunehmen. Aber die Folgen der 
Verheißung des Monats. Nach einem ſo harten und lang⸗ 
anhaltenden Winter ſind wir umſo feſterer Zuverſicht, daß 
der 1 uns auch wirklich „Lenz“ bringen wird, daß 
wir bald die erſten Kätzchen der Erle und Haſel und das 
erſte Schneeglöckchen nachhauſe bringen werden. Die Sonne 
wird ſich ſchon durchſetzen. Höher und höher ſteigt ſie. 
n und Frühlingswerden geht über die Erde 
n. 


Todesfall. 
2, Nach kurzem Krankenlager verſchied der allgemein 
beliebte Fleiſchbeſchauer Herr Lukaſchit aus Siemianowitz. 


Ehrwürdiges Alter. 

v. Seinen 86. Geburtstag feiert am Freitag, den 1 März, 
der N re Kaufmann Albin Sobek, von der Wandaſtraße 13, 
in Sichienewig in außerocwöhnlich körperlicher und geiſtiger 
Friſche. Herr Sobek macht noch täglich werle. Spaziergänge. — 
Dem Geburistagskind die herzlichſten Glückwünſche. 


g Beſtandenes Examen. 

o. Das theologische Schlußeramen mit dem Prädikat „gut“ 
beſtand an der katholischen theolegiſchen Falultät der Univer⸗ 
ſitär Breslau, Herr Subert Mloßek, Sohn des Schneider⸗ 
meiſters Mlotzek aus Siemianomig. 


Falſcher Funf⸗Zloty⸗Schein. 

2. Bei einem Kau' mann auf der ul. Sobieskiego in Sie 
mianowitz wurde ein falſcher Fünf⸗Zlotyſchein von einer unbe⸗ 
kannten Perſon in Zahlung gegeben. Dis Falſifikut wurde erſt 
bei einer Geldeinzahlung auf der Hicfiren Poſt endeckt. Man 
kann hei Empfang von Geld nicht vorſichtig genug fein. 


Feuer im Feinblechwalzwerk der Laurahütte. 

o. Am geſtrigen Mittwoch, gegen 7 Uhr vormittags, wurden 
die hieſigen Feuerwehren nach dem Hüttenwerk Laurahütte alur- 
miert, wo der Dachſtuhl des Feinblechwalzwerkes in Brand ges 
raten war. Die ſofort erchienenen Wehren bekämpften in etwa 
einſtündiger Arbeit das Feuer. Obgleich die Flammen hoch hin⸗ 
aufloderten, iſt nur ein kleiner Teil des Daches denſelben zum 
Opfer gefallen, ſo daß der Betrieb des Feinblechwalzwerkes auf⸗ 
rechterhalten werden konnte. Wie wir hören, ſoll das Feuer 
dadurch entſtanden fein, daß ſich das Holzdach über densBlatinen» 
Wärmeßſen entzündete. Dadurch, daß die Hydranten kein 
Waſſer gaben, hätte das Feuer bedeutend größere Ausmaße au⸗ 
nehmen können, wenn ncht gläcklicherweiſe der Teich in der Nähe 
gemweien wäre. Der eniſtandene Schaden iſt beträchtlich. 


Arbeiter geſucht. 

- Die Grube Richter in Siemtanowice ſucht ungefähr 50 
Arbeiter im Alter bis zu 45 Jahren. Weil weder in der Ge⸗ 
meinde Siemianowice noch in den zu K. U. P. P. in Siemiano⸗ 
wice gehörenden Gemeinden Leute in dieſem Alter vorhanden 
ſind, welche zur Arbeit taugen, tilt der hieſige Gemeindevor⸗ 
ſtand mit, daß diejenigen Bergarbeiter, welche in Siemianowice 
wohnen aber auf Gruben in anderen Ortſchaften beſchäftigt 
find und ihr gegenwärtiges Arbeitsverbältnis mit einer Arbeit 
auf Grube Richter zu vertauſchen wünſchen, durch die hieſige Be. 
meinde dazu Vermittlung erhalten. 

Vor der Kündigung ihres gegenwärtigen Arbeitsverhäliniſſes 
müſſen ſie allerdings ohne Unterſchied fick vorher bei der hieſi⸗ 
gen Gemeinde melden. um ſich zu vergewiſſern, ob fie auf Rich⸗ 
terſchächte Arbeit erlangen können. 


Betrifft die ftaatlite Grundſteuer pro 1929. 

78, Die Liſte über die ür IM zu erhebende ſtaatliche Grund⸗ 
ſteuer liegt im Zimmer 19 des hieſigen Verwaltungsgebäudes 
bis zum 15. März d. Is. zur Einſicht aus. Die erſte Rate der 
ſtagtlichen Grundſteuer iſt bis zum 15. März d. Is. zahlbar, 
worauf zwangswei'e Einziehunz unter Hinzurechnung von Mer: 
zugezinſen und Ezekutlonsgebühren erfolgt. 

Den Steuerpflichtigen gehen keine beſonderen Benachrichti⸗ 
gungen über die Höhe der zu erhebenden Steuer zu. 


Som nerfriſche mit Waldkurort. f 
Malermeiſter D. aus Siemianowitz, hat ſeine Beſitzung 
in Puſta, früher Wüſtehammer, 5 Kilometer non Qubliniy 
entfernt. um eine Flache von 75 Morgen vergrößert und 
beabſichtigt dortſelbſt eine Sommerfriſche mit Freiluftbad 
und Maldkurorı zu errichten Mit den Arbeiten wird im 
Brühjahr begonnen. Puſta liegt 1 Kilometer von der deut⸗ 
chen Grenze entfernt und iſt von Tworog per Wagen in 
1 Stunde zu erreichen. Es hat eine Zolftation, welche 
früher die Bezeichnung Preußiſch⸗Herby führte Das Ter⸗ 
rain gehörte früher dem Prinzen von Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
gen auf Koſchentin. 


Vortrag über den „Kartoffelkrebs“. 

v. Am Donnerstag., den 28. Februar, um 4 Uhr nachmittags, 
Alt der Delegierte der „Slensliej Stacſi Ochrony Roslin“ aus 
Teſchen im hieſi“en fatheli den Vereinsheus an der K euzkirche 
einen Vortrag über den „Kartoffellrebs“. Da im hiefiren Be⸗ 
kirk der Karkoffelkrebs graſſiert, liegt es im Inke reſſe aller 
Jeldbeſi zer, dieſen Vortrag zu beiuden. 


| 


| Beginn 8 Uhr abends. Erſcheint in Maſfen! 


Anſchuldig im Zuchthaus 


Die Tragödie der jug n ichen „Horremer Räuber“ 


Vor einigen Tagen find — wie wir bereits berichteten — in 
Köln die Arbeiter Hüppeler und Jöbkes, die im Jahre 1920 wegen 
eines ihnen unrechtmäßig zur Laſt gzlegten Straßen raubes zu 
ſieben und fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren, durch 
das Geſtändnis und die Aburteilung der wirklichen Täter rehꝛ⸗ 
bilitiert worden. Der an den beiden Arbeitern begangere Ju⸗ 
ſtizirrtum iſt ſo kraß, daß er eine nahere Betrachtung verdient. 

Die beiden unchuldig Verurteilten waren zur Zeit des 
Raubüberfalles 19 und 20 Jahre alt. Die Tat wurde am Sams⸗ 
tag, dem 18. Okteber 1919, bei Horrem verübt. Einen Tag 
ſpäter fuhr Hüppeler mit ſeinem Freunde Böhmer nach Koln. 
Sie kamen abends angeheitert zurück und gingen zu Jöbles, 
der ſich bei ſeiner Braut aufhielt. Jöbkes ſagte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit unter Hinweis auf die Zeitungsmeloungen: „Ich 
glaube, ihr habt den Raub ausgeführt.“ 


Die Angeheiterten gingen auf den Sherz ein und erwi- 
derten: „Du ſagſt es ja, dann wird es auch wahr ſein.“ 
Dieſe Scherzworte wurden ihnen zum Verhängnis. 


Die Unterhaltung ſprach ſich herum. Hüppeler verzog bald 
darauf nach Köln, wo er bei einer Wuch⸗ und Schließge ellſchaft 
in Arbeit trat. Hier traf ihn eines Tages Böhmer, der ihm mit» 
teilte, daß am ſolgenden Tage zwei Sportkollegen mit Jöbkes 
nach Köln kämen, um mit den beiden zu ſprechen. Man traf ſich 
um Bahnhof in Köln. Einer der zwei Sportkollegen der ſich die 
fur die Enideckung der Ruubmörder ausgeſel te Prämie verdienen 
wollte, jagte: „Ihr drei (alſo Söbies, Huppeler und Böhmer) 
hobt den Raub begangen. Wenn ihr kein Schweigegeld gebt, 
zeige ich euch en.“ Mit den Worten: Macht. daß ihr fortkom nt, 
ſonſt Ian wir euch wegen Erpreſſung verhaften“ ließen die drei 
die beiden Sporttollegen ſtehen und gingen ihres Weges. 

Das Verhängnis nahm jetzt feinen Lauf. Die drei 


„Nanbmörder wurden verhaftet und durch eine ge⸗ 
radezu tolle Verſtrianng von unſeligen Mißverſtändniſſen ; 
ins Zuch hans gebracht. 
Die an dem fraglichen Abend im Scherz gesprochenen Worie 
wirkten ſchon belaſtend. Jetzt kam noch hinzu, daß einer von 


Von der Arbeiterſterbekaſſe in Richterſchächte. 

3: Infolge Beförderung des erſten Vorſitzenden der 
Sterbekaſſe zum Angeſtellten, war die Einberufung einer 
außerordentlichen Verſammlung erforderlich, welche am 
vergangenen Sonntag erfolgte. Der Jahresbericht ergab 
eine Geſamtmitgliederzahl von 4 200, einſchließlich Ae dat 
den und Arbeitsloſen. Das Nejervevermögen der Kaſſe ha 
ſich auf 20 000 Zloty angeſammelt und iſt in der Bank 
Ludowy angelegt. Im Verlauf des Berichtsjahres find 
Sterbeunterſtützungen gezahlt worden an 32 aktive Mit⸗ 
lieder, 28 Invaliden und 51 verſtorbene Kinder der Ver⸗ 
Lan sange e zuſammen 111 Sterbefälle. Es iſt zu⸗ 
gleich eine Statutenänderung vorgenommen worden, und 
zwar wurde das Sterbegeld von 450 auf 500 Zloty gleich⸗ 
wertig ob für Mann oder Frau erhoht, dasſelbe gilt jetzt 
auch für Invaliden. Das Kinderſterbegeld beginnt mit 
70 Zloty bis zu 3 Monaten und erhöht ſich im Alter von 
25 Jahren auf 170 Zloty. Einbegriffen wurden auch neu 
die Kinder von Arbeitsloſen. Eine Erhöhung der Bei- 
träge von 10 auf 15 Groſchen wurde abgelehnt. Die Vor⸗ 
ſtandswahl ergab: erſter Vorſitzender Mintel, 2. Vorfitzen⸗ 
der Wangerek, Kaſſierer Blachetzki Schriftführer Solik. Der 
Vorſtand befindet ſich ſomit mit 3:1 in Händen der freien 
Gewerkſchaften. 


Wahlverſammlung. 

8. Der Vorſtand der Arbeiterunterſtützungskaſſe der Lanra⸗ 
büttegrube gibt nachſtehend den Verlauf der am Sonntag, den 
24. d. Mts. ſtattgefundenen Wahlverſammlung der Freien Ar» 
beiter⸗Begräbniskaſſe der Laurahüttegrube bekannt Aus der 
Mahl gingen hervor Materny Leopold als 1. Vorſitender, Mar 
teja Anton als 2. Vorſibender, Jamroſy Wilhelm als 1. und 
Schekli Kaſimier als 2. Schriftführer, Zlobinsti Franz als Kal 
ſterer. Als Repiſoren wurden gewählt: Wolny Jan, Barba⸗ 
romski Flortan und Pyka Idzi. Die Wahlverſammlung beſchloß, 
daß die alten Vorſtandsmitglieder Fuhrich Wilhelm und Ligon 
Alfons in Zulunkt nicht mehr berechtigt ſind, die monatlichen 
Beiträge einzutaſſieren, was hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht wird. Ferner beſchloß die Verſammlung, daß kt. abge⸗ 
ſchloſſenem Vertrage die freien Särge an die Mitglieder nur von 
Hetrn Hugo Ganczarski, ul. Bytomska, zu beziehen ſind, ander: 
wärts bezogene Särge zahlt die Begräbniskoſſe der Laurahütte⸗ 
grube nicht. Zum Einka ſieren der monatlichen Beiträge und 
zu Auszahlungen von Sterbeunterſtützungen iſt nur der Kalſterer 
Zlobinski, ul. Korfantego 24. berechtigt. Zlobinski kaſſiert tur 
an Lohnungs⸗ und Vorſchußtagen in der Zeit von 9—12 Uhr im 
Betriebstatsbüro derſelben Anlage ein und außerdem jederzeit 
in der Wohnung. Bei jedem Sterbefall hat ſich das Mitglied 
mit der Sterbeurkunde an den Kaſſterer zu wenden. 


In den Kammerlichtſvielen 
läuft von Freitag bis Montag der in ſeiner wuchtigen, alles 
mitreißenden Wirkung gewaltige ruſſiſche Film „Die Tragödie 
der weißen Garde“, ein Lebensbild aus der Zeit der Kämpfe 
zwiſchen weißen und roten Truppen in Rußland. Revolution, 
wilde Volksmaſſen, hoffjnungsloſe Kämpfe der weißen Garde und 
verwilderte, blutgierige Anführer weckſeln miteinander ab. In 
den Hauptrollen: Lon Chaney, Barbara Bedford und Ri⸗ 
cardo Cortez. Man verfänme dieſen Film mit dem humoriſti⸗ 
ſchen Beiprogramm nicht und beachte das heutige Inſerat! == 


Michalkowitz beginnt mit dem Wahlkampf. 

:5: In einem Lokal in Michalkowitz kam es zu einer 
größeren Rauferei. Sanatoren rieben ſich an Korfantyſten 
ſolange, bis die letzteren zur Abwehr ſchritten. Alles beweg⸗ 
liche Inventar mußte herhalten, bis die Korfantyſten das 
Schlachtfed behaupteten. Die Polizei nahm eine Siſtierung 
vor Den Sachſchaden trägt vorläufig natürlich der Wirt. 


2 

Sportliches 
K. S. 07⸗Lanrahütte. 
auf die morgen, Freitag abend, im Vereinslokal Duda 
ſtattfindende Monatsverſammlung, verbunden mit einem außer⸗ 
orbentlichen Klubabend, machen wer die verehrl. Mitglieder 
nockmalg aufmerkſam. Die Tagesordnung en umfangreich 
und enthält wichtige Punkte. Am fraglicken Abend werden neue 
Maunſchaften aufgeſtellt. Auch Jugendmitglieder haben Zutritt. 


* 
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ihnen in der Art der Neunzehnjahrigen von wuſten Orgien, 
Nacktbällen, CEelagen und Bordellbefuhen renommiert hatte, die 
nur Ausgeburren ſexueller Phantaſien waren. Die Anklage⸗ 
behörde nahm dieſe Erzählungen aber ernſt; ſie wurden den Uns 
glücklichen zum Verhängnis. Die Entlaſtungszeugen veragten 
in der Verhandlung. Die eigenen Anwälte glaubten nicht an die 
Unschuld ihrer Klienten und plädierten nur auf mildernde 
Umſtände. Das Zuchthausurteil wurde gefällt. 


Im Kerker ſetzten die Uncchuldigen den Kampf gegen die 
entſehliche Beſchuldigung fort. Einer verſchaffte ſich Strafgeſetz⸗ 
buch und Se vafge etzordnung, ſtellte ſechs Anträge auf Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens, erhob ſechs Beſchwerden gegen die 
Ablehnung der ſechs Anträge, ſchrieb an den Juſtizminiſter und 
an den Rechtsausſchuß des Reichstages. Alles vergebens. Der 
andere beteiligte ſich an einer Meuterei, weil er auf jeden 
Fall „raus wollte“ und fürchtete, wahnſinnig zu werden. Für 
den Ausbruchs ver uch bekam er zu ſeinen fünf Jahren Zucht⸗ 
haus noch elf Monate Gefängnis hinzu. 


Rach Berbühnng der „Strafe“ kamen die Juſtizopfer 

nach Hanſe, verjemt und geächtet. Schließlich gelang 

es einem tüchtigen Polizeiwachtmeiſter, zehn Jahre nach 
der Tat, die wirklichen Täter zu faſſen 


Jöbkes hat dieſer Tage aus ſeiner Zuchthauszeit u. a. fol⸗ 
gende Epiſode erzahlt: Im Oktober 1925 hatte ich die Zuchth us⸗ 
itvafe verbußt, genau fünf Jahre. Nun mußte ich wegen Auf⸗ 
ruhrs noch ein Jahr ins Gefüngnis. Fünf Jahre ohne jeden 
Grund ins Zuchthaus und nun noch dieſe furchtbare Strafe wegen 
einer gerechten Rebell ierung! Im Gefängnis verdiente ich 63 
Mark im Monat. Davon durfte ich über 4 Mark verfügen. Im 
letzten Vierteljahr durfte ich rauchen. Ich arbeitete im Garien 
des Direktors. Ich hätte davonlaufen kön nen, wenn ich gewollt 
hätte, aber ich war zufrieden, daß ich in freier Luft war. Genau 
einen Monat por Ablauf der ſechs Jahre hatte ein Gnadenoe uch 
Erfolg Ich brauchte „nur“ fünf Jahre und el Monate zu ſitzen. 


. Achtung, Handballfreunde! 

28, Wie bereits berichtet, plant der K. S. 07⸗Laurahütte am 
morgigen Freitag eine Handballelf aufzuſtellen. Aus dieſem 
Grunde werden alle Handballintereſſenten gebeten, zu der am 
genannten Tage im Vereinslokal Duda ſtattfindenden Beſpre⸗ 
Fung zaßlreich zu erſcheinen. Beginn 8 Uhr. 

Gebnristagsgeainlation, 

Der äußerſt ſympathiſche Sportwerber, der treue Begleiter 
der Reſerpemannſchaft, Herr Groll, feiert am morgigen Irei⸗ 
tag feinen Geburtstag. Die gelamte Mitgliedschaft nebſt Yo 
ſtand entſendet dem Feiernden die herzlichſten Glückwünſche. 

Die dankbaren Nullſieben⸗Freunde. 


Jugendpropaganda⸗Wettſpiele im Königshütter Stadion. 

- Schon mehrmals iſt an dieſer Stelle auf die mangelhafte 
Augeuberziehung von jeiten des Verbandes hingewieſen worden, 
ohne daß dieser 8 dazu bewegen ließ. Aus dieſem Grunde ind 
die Vereine zur Selbſthilſe gezwungen und ſchon zu den Diter» 
felertagen projellieren die beiden Vereine Kuch⸗Bismarckhuͤtte 
und 07 Caurahütte große Jugendpropaganda⸗Wettſpiele, die auf 
dem Sportplatz im Königshütter Stadion ſtattfinden ſollen. Dis 
beiden Klubs appellieren an alle oſtoberſchleſiſchen Vereine, 
möglichſt zahlreich ihre Mannſchaften hierzu melden zu wollen. 
Die Organiſarion haben die Herren Matyſſek⸗Laurahülte und 
Barski⸗Bismarckhütte übernommen. Die Mannſchaftsmeldungen 
ſind umgehend an die Adreſſe: A. Matyſſek, Siemianowice, 
Florians 7, zu richten. — Alſo auf zur Jugendwerbearbeit! 


Amtsniederlegung. 

53. Der 1. Vorſitzende des oberſchl. Leichtathletitver⸗ 
bandes, Prof. Schymonski, hat das Amt niedergelegt. Ein 
kleiner „Streit“ bei dem letzten Korbballturnier in Katto⸗ 
witz, ſoll ihn dazu bewogen haben. Wer wird nun ſein 
Nachfolger? Genannt werden die Herren: Oska⸗Schoppenitz 
und Amende⸗Zalenze 06. 


Eottesdienffordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Freitag, den 1. März 1929. 
1. HL Meſſe fürs Apeſtclat. 
2. hl. Meſſe für die deulſche Ehrenwache. 
3. hl. Meſſe für verit. Wojcik Icſef, Ehefrau, Simon Vacha, 
Joſef, Ehefrau und Verwandtſchaft Wojcit und Sobota. 
Sonnabend den 2 März 1929 
1. hl. Meſſe fur verſt. Filomine Gocman. 
2. hl. Meſſe für verſt. Siwik, Auguſtine, Sohn und Ver 
wandtſchaft. 
& bi. Meſſe für verſt. Joſef Kanert 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Freitag, den 1. März 1929. 
6 Uhr: Int. aller Herz⸗Jeſu⸗Verchrer. 
8 für verſt. Sofie und Anton Jagla, und RNoſalie 
0 


Jab 
Sonnabend, den 2. März 1929. 
6 Uhr: für verſt. Anton und Martha Mrochem, Ludwig 


Piechocki und Verwandtſchaft. 
6% Uhr: für alle armen Seelen om Yegiener. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Freitag, den 1. Marz 1929. 
7% Uhr: Kirchenchor (Damenprobe). 


uus der Wojewodſchaft Schleſien 


Zwei Eiſenbahnkataſtrophen 


Zwiſchen Dziedzitz und Dankowiz ſtießen geitern nach⸗ 
mittags zwei rangierende Lokomotiven zuſammen. Der 
e wur ſo heftig, daß beide entgleiſten und die 

oſchung hinabſtürzten. Schwere Verletzungen erlitt dabei 
der Heizer Franz Naſchka aus Dziedzig. Der Verkehr auf 
dieſer Strecke würde 4 Stunden lang unterbunden. 


‚Eine zweite Eiſenbahnkataſtrophe war geſtern im 
Kreiſe Lublinitz zu verzeichnen. Hier entgleiſten dei Bronom 
20 Güte rwaggons. Glücklicherweiſe ging es diesmal ohne 
Menſchenopfer ab. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 
Der Verkehr mußte vollſtandig umgeleitet werden. 


Der Doppelmord · Prozeß Cupa 
nochmals vor Gericht 


Wie wir in Erfahrung bringen, wurde das Urteil der 1. 
Inſtanz in der ſenſationellen Doppelmord⸗Affare des 
31jährigen Maſchiniſten Johann Lupa aus Ober⸗Lazisk im 
Reviſionsverfahren durch das höchſte Gerichts⸗Tribunal in 
Warſchau aufgehoben und dem Kattowizer Landgericht zur 
nochmaligen Verhandlung überwieſen. Lupa würde, wie 
noch bekannt iſt. durch das Urieil der 1. Inſtanz wegen Ver: 
gehens gegen die SS 211 und 74 des Strafgeſetzbuches und 
zwar wegen Doppelmord, begangen an ſeinem Vater, dem 
56jährigen Invaliden Lupa aus Ober⸗Lazisk und dem Sa⸗ 
nitätsrat Dr. Zdralel in Nikolai, zweimal zum Tode ver⸗ 
urteilt. Die Verteidigung des Doppelmörders Johann Lupa 
führt diesmal wieder Rechtsanwalt Zbislawski. Die Mord⸗ 
affäre ſoll Anfang März d. Is. zum Austrag gelangen. 


Befreiung von der Stempelſteuer-Gebühr 


Laut Artikel 155 des Stempelſteuergeſetzes, unterliegen 
Anträge und Geſuche an Behörden, ſowie Geſchäftsabſchlüſſe, 
Fakturen, Abrechnungsquittungen, Perkaufsvertrage, ferner 
amtlich beglaubigte Dokumente, wie Geburts-, Sterbeurkun⸗ 
den, Beſcheinigungen über Eheſchließungen uſw. der Stem⸗ 
peliteuer. Das Innenminiſterium hat im Einvernehmen 
mit dem Finanzminiſterium inzwiſchen eine Verfugung er⸗ 
laſſen, wonach alle diejenigen Antrage, welche an das 
Kriegsminiſterium, durchlaufende bei den jeweiligen 
Militärbehörden, zwecks Erlangung eines Auslandspaſſes 

erichtet find, von der Entrichtung einer Stempelſteuerge⸗ 
bühr befreit werden. 


Betr. Schwerbeſchädigte 
Nach Ablauf des Fälligkeitstermins hat das ſchleſiſche 
Wojewodsſchaftsamt, im Einverſtändnis mit dem Wojewod⸗ 
ſchaftsrat eine Verlängerung der Beſtimmungen des $ 18 
des Neichsgeietzes vom 6. April 1920 über Weiterbeſchäfti⸗ 
gung von Schwerbeſchädigten, für die Zeitdauer bis zum 
31. Nzen bei 1929 beſchloſſen. 


Wie foll man dies nennen? 


Bei dem Kaufmunn M. Poznanſki, in Lodz, erſchien 
ein Sequeſtrator des Finanzamtes, der Herrn Poznanſki im 
Auftrage ſeiner Behörde mitteilte, die rückſtändige Miete 
von 1000 Zloty nicht an den Hausbeſitzer, Herrn Pruſſak, 
ſondern an das Finanzamt zu zahlen. da dieſer nuch nicht 
die ganze Einkommenſteuer für das Jahr 1927 entridter 
habe. Herr Poznanſti ging darauf ein, doch hielt er es 
für ſeine Pflicht, den im Auslande weilenden Hausbeſitzer 
über den ganzen Sachverhalt brieflich aufzuklären. Herrn 
Pruſſak kam die ganze Geſchichte ſehr ſpauiſch vor. Er be- 
auftragte daher ſeinen Bevollmächtigten in Lodz, die An- 
gelegenheit zu unterſuchen, um ſo mehr. als es ihm bekannt 
war, daß er die Einkommenſteuer für das Jahr 1927 be⸗ 
reits entrichtet habe. 

Im Finanzamt ſtellte es ſich nun heraus, daß Herr 
Pruſſak tatlählih noch nicht die ganze Einkommenſteuer 
bezahlt hat, denn es fehlten noch, ſage und ſchreibe, 5 Gro⸗ 
ſchen, welcher Fehlbetrag durch einen Rechenfehler entſtan 
den war. 

Der Bevollmächtigte des Herrn Pruſſak hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die „Schuld“, die mit Zinſen uſw. 6 Groſchen 
ausmachte, ohne jegliche Bedenken bezahlt. Als Beweis 
für die Regelung der Einkommenſteuer erhielt er die Quit⸗ 
tung Nr. 758 340, . - 

Herr Poznanſti aber ift der gemeierte Seine 1000 ZI. 
hat er noch nicht zurückerhalten. h 

Augenblicklich wird im Finanzamt Kriegsrat darüber 
gehalten wie aus dieſer ſo überaus blamablen Affäre am 
beſten herauszukommen. b 

Die „nette“ Wirtſchaft und die „muftergültige“ Ord⸗ 
nung im Finanzamt ſprechen fo für ſich ſelbſt. daß jeder 
Kommentar überflüſſig erſcheint. 


Kammer-Lichtspiele 


Sauberes, ehrliches 


Ab Freitag bis Montag Bedienunss- Mey Aer 
Der in feiner wuchtigen, alles mitreißen⸗ mädchen : at Schnitibogen 


den Wirkung gewaltige ruſſiſche Film! 


2 2 ge kann ſich melden Werders 2 Bande 
Die erueödie Backermsir, Benkalla A am: BE 


der weiben Garde 


Ein Lebensbild aus der Zeit der Kämpfe 
zwiſchen weißen und roten Truppen in 
Rußland. 


Revolution — Wilde revolutionierte 
Volksmaſſen Hoffnungsloſe Kämpfe 
der weisen Garde Verwtederteblut⸗ 
gierige Anführer 


In den Hauptrollen: 


LON CHANEY 
Barbara Bedford - Ricardo Cortez 


Hierzu: 


Gin humoriſtiſches Beiprogramm 


L haben stets Ihre 
O Anzeigen. sobalp 
Sie dieselben in unserer 

weitverbreiteter Zeitung bekannt 


geben. Ein Versuch wird S üeberzeugen! 
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nicht unter 18 Jahren 


Saubere 


Bedienung 


mit Waäſche und Zeug: 
niſſen geſucht. 


Hüttenſtr. 18 part. — 


oe ον,˖,]ε ονπ,üwa die reise 
Indo - Ceulon. 

une ul. L 
hei lern Aulguss cn bei 
kraföigen ma: Jahre zu empfehlen 


Das Schulweſen in Teichen-Schlefien 


Obwohl Teſchen⸗Schleſien zu unſerer Mejewodſchaft gehört, 
jo und wir doch über die dortigen Verhältniſſe wenig unterrich⸗ 
tet, und auch das Schulweſen in dem dortigen Gebicte. iſt uns 
wenig bekannt. Die Schulverhältniſſe in Teſchen⸗Schleſien 
weichen nicht viel von jenen in Polniſch⸗Oberſchleſien ab. Die 
Bevölkerung iſt drüben gonau fa gemiſcht wie bei uns und ob. 
wohl es in Teſchen⸗Schloßen keine polniſchen Aufſtände gegeben 


hat, jo gibt es in jedem Orte Aufftändiſche und ſelbſtverſtändlich 


auch Weſtmarkeuvereine. Die Kampfesmethoden find dieſelben 
wie bei uns, da das Sanacjalager ſich überall derſelbene bedient. 

Als Teſchen⸗Schlenen an die ſchleſiſche Wojewodſchaft ange⸗ 
gliedert wurde, hot es dort 17 Spielſchulen, 119 Volksſchulen und 
12 Kommunal- und Priatſchulen gegeden. Von den Spiel⸗ 
ſchulen waren 7 polniſche und 10 deutſche. Insgeſamt waren 
dieſe Spielichulen von 526 Kindern beſucht. Von den 119 Volks⸗ 
ſchulen waren 86 polniſche und 21 deutſche und von den 12 Kom⸗ 
munalſchulen waren 5 polniſche und 7 deutſche. Die polniſchen 
Schulen waren von 15.134 Kindern beſucht, das find 68.5 Proz. 
aller ſchulpflichtigen Kinder und die deutſchen Volksſchulen von 
6941 Kindern der 31.4 Proz. der ſchulpflichtigen Kinder, zuſam⸗ 
men waren es 22.075 Kinder. Sonderbarerweiſe iſt die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder in Teſchen⸗Schleſien zurückgegangen. Im 
Jahre 1528 beſuchten beide Volksſchulen nur noch 19.920 Kinder, 
was mit der Nachkriegszeit erklärt wird, dieſer Rückgang, wie 
ſchließlich nicht anders zu erwarten war, erfolgte auf Koſten der 
deutſchen Voklsſchule. Zwar iſt die Zahl der Volksſchulen ge⸗ 
ſtiegen und beirug im Jahre 1928 bereits 122, davon 106 pol⸗ 
niſche und nur noch 16 deutſche Schulen. Die polniſche Volks⸗ 


ſchule wird gegenwärtig von 17.330 oder 87 Proz. und die deutſche 
Volksſchule ven 2890 oder 1% Proz. der ſchulpflichtigen Kinder 
beſucht. Von 1922 bis 1928 iſt alſo die Zahl der deutſchen Volks⸗ 
ſchulen von 21 auf 16 und die Zahl der Schulkinder von 6941 
auf 2590 zurückgegangen. Das iſt ein Rucdgung von 62 Proz. 
der deutſchen Schulkinder in den 6 Jahren. 

Noch ärger als mit der Volksſchule ſteht die Sache mit der 
Mittelſchule. Nach dem Zerfall Oeſters ichs hat es in dem heu⸗ 
tigen Teſchen⸗Schleſien 5 Mittelitulen gegeben und zwar 3 in 
Teſchen und 2. in Bielitz. Davon waren 1 polniſch und 4 deutſch. 
Polniſch war nur 1 Gymnaſtum in Teſchen, das 1895 neu eroff⸗ 
net war. Im Jahre 1920 wurden zwei weitere Mittelſchulen für 
polniſch erklärt und im Jahre 1928 wurde eine weitere Mittel⸗ 
ſchule in Teſchen ebenfalls für polniſch erklärt. Die Dinge 
liegen gegenwärtig jo, daß in Teſchen 2, desgleichen auch in Bie⸗ 
fig 2 polniſche Mittelſchulen beſtehen, während die Deutſchen nur 
noch 1 Gymnaſium in Bielitz beſigen. Im Jahre 1918 wurden 
die Mittelſchulen von insge amt 1629 Schülern beſucht, davon 
beiuchten die deutſche Mittelſchule 1358 oder 83.1 Proz, und die 
polniſche Schule wurde von 271 Schülern oder 106 Proz. beſucht. 
Im Jahre 1928 hat ſich das Bild weſentlich geandert. Von ins⸗ 
g.ſamt 1766 Schulern der Mittelſchulen beſuchten die polniſchen 
Schulen 1153 oder 65.3 Proz., die deutſche Mittelſchule in Bielitz 
wird von 613 Schülern oder 34.7 Proz. befucht. Auch die Hand⸗ 
werkerſchule in Bielitz, die früher nur einige polniſche Abtellun⸗ 
gen hatte, wurde heute ganz poloniſiert und tragt heute nur 
noch cin polniſchen Charakter. Nebenbei geſagt bezieht ſich die 
Genfer Konvention auf das dortige Gebiet nicht. 


Kattowitz und Umgebung. 

13.000 Zloty unterſchlagen. Am geſtrigen Mittwoch wurde 
gegen den früheren Angeſtellten des „Zwionzek Spoldzielni 
Mleczarski i Jaſczarski“ in Kattowit,, und zwar den 22jährigen 
Theobald P. ſowie die anderweitig beſchäftigt geweſenen Büro⸗ 
angestellten Theodor M. und Franz P. aus Kattowitz, vor dem 
„Sond Grodzki“ verhandelt. Die Anklage lautete auf Unter⸗ 
ihlagung von 13.00 Zloty bezw. Beihilfe und Mitwiſſenſchaft. 
Der Angeklagte Theobald P. geſtand vor Gericht ein, die vor⸗ 
genannte Summe gemeinſam mitt den beiden Mitangeklagten 
unterſchlagen zu haben. Er ſollte im Mai v. Is. die Summe 
von 13.000 Zloty nach der „Bank Rolny“ ſchaffen. P. beſchloß, 
das Geld zu unterſchlagen und weihte die beiden mitangeklagten 
Freunde in ſeinen Plan ein. Die Drei mackten gemeinſame 
Sache, verſchwanden aus Oberſchleſien und ſiedelten ſich in Wisla 
an. Schon nach einigen Tagen kehrten die beiden Mitange⸗ 
klagten, welche die anteilige Beute ſo ziemlich aufgebraucht 
hatten, nach Kattowetz wieder zurück. Ihr Kumpan Theobald P. 
bat ſie, ihm von den Geſchehniſſen in Kattowitz ſtets Mitteilung 
zugehen zu laſſen. Nach einiger Zeit gelang die Verhaftung des 
Theobald P. und tags darauf ſeiner beiden Mithelfer, welche 
vor Gericht ebenfalls geſtändig waren. Nach der gerichtlichen 
Beweisaufnahme wurde Theobald P. zu 4 Monaten, Theodor 
M. zu 3 Monaten und Fran VP. zu 1 Monat Gefängnis vers 
urteilt. 


ͤ— q́ 


Rönigshütte und Umgebung. 

Eine „liebevolle“ Stiefmutter. Die Liebe zu ihrem Kinde 
ging bei der Witwe K., von der ulica Wändy, To wel daß fie 
ihre Stieftochter wegen eines geringfügigen Grundes derart 
mit einer Suppenkelle am Kopf verletzte. daß eine ſofortige 
Ueberführung ins ſtädtiſche Lazarett notwenvig war. Das junge 
Mädchen wollte am Montag, abends gegen 8 Uhr, noch etwas in 
die kriſche Luft gehen, worüber die gute Mutter fo erboſt war, 
daß ſie dem Mädchen dieſe Verletzungen beibrachte. Im Kran⸗ 
tenhauſe wurde eine ſchwere Gehirnverletzung konſtatiert. Die 
Folgen dürften für die K. nicht gering fein. 5 


Rubnik und Umgebung. 

Der verprügelte Gemeipdevorſteßer. Ein tragikomiſches Er⸗ 
eignis, das viel belacht wurde, ſplelte ſich in der Gemeinde 
Orzupowitz bei Rybnik ab. Die ledige, bereits bejahrte Fran⸗ 
ziska Brzezinka reichte an den Geme ndevorſteher Wawrzynek 


ein Geſuch zur Befürwortung an das Wohlfahrtsamt ein. Wie⸗ I 


der 20 der wichtigen Schattte enthält 


ant Kinder- 


Aeſdung 
okerall in haben, Verlag 
tonſi antes Otto ? eyer. 
Nees dne om Lelpzig . 


derholte Vorſrellungen bei dem „Dorfhäupiling“ auf beſchleu⸗ 
nigte Erledigung der Eingabe ließ dieſer unberückſichtigt. Am 
2. Sepiember vorigen Jahres erſchien die empörte Jungfrau in 
der Wohnung drs Dorfgewaltigen. Derſelbe lag Jedoch krank 
zu Bett. Die ſtreitbare Tochter Evas drang trotzdem in das 
Allerheifigfte ein und verprügelte das Oberhaupt der Gemeinde 
in einer recht ansgiebigen Weiſe. DTieſes ſchlagkräftige Vor⸗ 
gehen gegen die hohe Obrigkeit hatte vor dem Burggericht in 
Rybnik fein‘ Nachſpiel. Die Verhandlung verlief ſehr bewegt. 
Des öfteren warf ſich die Angeklagte auf den Fußboden und 
markierte eine Ohnmächtige. Ihr Simulantentum half ihr 
nichis, denn das Gericht erkannte auf eine dreiwöchentliche Ge⸗ 
jängnisſtrafe mit einjähriger Bewährungsfriſt. 


Vas d 


le 


Kattowitz — Welle 416, 

Freitag. 16: Schallplattenkonzert. 16.40: Religidjer Vor⸗ 
trag. 17.05: Geſchichtsſtunde. 17.25: Uebertragung aus Wilna. 
17.55: Konzertübertragung aus Warſchau. 19.10: Vortrage. 
20.15: Symphoniekonzert von Warſchau, anſchließend die Abend⸗ 
berichte und franzöſiſche Plauderei. 

Sonnabend. 12.10: Schallpfattenlongert. 16: Muſikunter⸗ 
richt. 17: Von Wilna 18: Für die Jugend. 19.20: Vorträge. 
20.30: Abeudkonzert, übertragen aus Warſchau. danach die Be⸗ 
richte und Tanzmuſtk 

Warſchau — Welle 1415 
11.56: Die Mittagsberichte. 1210 und 15.50: 
17: Radiotechniſcher Vortrag. 17.25: 
17.55: Konzert. 19.10: Vor⸗ 
20.15: Konzert 


Freitag. 
Konzert auf Schallplatten. 
Vortrag, übertragen aus Wilna. 
trag und Berichte. 20: Muſikaliſche Plauderei. 
der Warſchauer Philharmonie. 

Sonuabeud. 12.10: Mittagskonzert auf Schallplatten. 16 
Vorträge. 18: Kinderſtunde. 19.30: Radiochronik. 20: Vortrag. 
20.30: Abendkonzert. 22: Berichte und Tanzmuftk. 


Verantworilicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
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Katowice, Kosciuszki 29. 
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